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​Kapitel 1 – Der Ruf aus dem Nebel

Felix hatte nie daran geglaubt, dass es Orte gibt, die nicht auf Karten existieren. Für ihn war die Welt einfach: Straßen führten irgendwohin, Wälder hatten Grenzen, und jedes Geräusch ließ sich erklären. Doch an diesem Abend begann etwas, das er weder verstehen noch kontrollieren konnte.

Es war still. Zu still.

Der Wind, der normalerweise durch die Bäume flüsterte, war verschwunden. Kein Rascheln, kein Vogel, nicht einmal das entfernte Summen der Stadt. Felix stand am Rand eines kleinen Waldstücks, das er schon unzählige Male gesehen hatte. Und trotzdem fühlte sich heute alles anders an.

Der Nebel kam plötzlich.

Zuerst war es nur ein dünner Schleier, der zwischen den Bäumen hing. Doch innerhalb weniger Sekunden wurde er dichter, schwerer, lebendiger. Es war, als würde er atmen.

Felix runzelte die Stirn.

„Okay... das ist neu“, murmelte er leise.

Er wollte sich umdrehen und gehen. Wirklich. Jeder normale Mensch hätte das getan. Aber irgendetwas hielt ihn fest. Nicht körperlich — sondern innerlich. Ein Gefühl, das er nicht benennen konnte. Neugier? Angst? Oder etwas dazwischen?

Dann hörte er es.

Ein Geräusch.

Ganz leise. Fast wie ein Flüstern.

Felix erstarrte.

„Hallo?“, rief er vorsichtig.

Keine Antwort.

Nur der Nebel, der sich weiter bewegte.

Das Flüstern kam wieder. Diesmal deutlicher. Es war kein Wort, zumindest kein Wort, das er verstand. Aber es hatte einen Rhythmus. Eine Bedeutung.

Und es kam aus dem Wald.

Felix’ Herz begann schneller zu schlagen.

Er wusste, dass er nicht hineingehen sollte.

Und doch... setzte er einen Schritt nach vorne.

Der Boden unter seinen Füßen fühlte sich plötzlich anders an. Weicher. Als hätte er den festen Pfad verlassen, ohne es zu merken.

Ein weiterer Schritt.

Das Flüstern wurde lauter.

Jetzt klang es fast wie eine Stimme.

Oder mehrere.

Felix drehte sich kurz um — nur um sicherzugehen, dass der Weg zurück noch da war.

Er war es nicht.

Hinter ihm war nur noch Nebel.

Dichter, undurchdringlicher Nebel.

„Das ist nicht möglich...“, flüsterte er.

Ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken.

Er war nicht mehr am Rand des Waldes.

Er war mitten drin.

Und er wusste nicht, wann genau das passiert war.

Das Licht veränderte sich. Es wurde grüner, gedämpfter, als würde es durch Wasser scheinen. Die Bäume waren höher als zuvor, ihre Stämme breiter, ihre Formen... seltsam.

Felix ging weiter, langsam, vorsichtig.

Jeder Schritt hallte in seinem Kopf nach.

Dann bemerkte er etwas.

Den Boden.

Er war nicht mehr aus Erde.

Sondern aus... Mustern.

Große, runde Formen, die sich wiederholten. Wie Panzer.

Felix kniete sich hin und berührte eine davon.

Warm.

Nicht kalt wie Stein.

Warm.

Er zog seine Hand schnell zurück.

„Was ist das...?“

Das Flüstern verstummte plötzlich.

Absolute Stille.

So abrupt, dass es in den Ohren schmerzte.

Und dann...

Ein Geräusch hinter ihm.

Langsam drehte sich Felix um.

Da war etwas.

Eine Bewegung im Nebel.

Langsam. Schwer.

Als würde sich etwas Großes nähern.

Sein Atem wurde flach.

Seine Hände zitterten leicht.

„Ich bilde mir das nur ein...“, sagte er leise.

Doch er wusste, dass das nicht stimmte.

Die Bewegung kam näher.

Und dann trat es aus dem Nebel.

Felix hielt den Atem an.

Es war... eine Schildkröte.

Aber nicht so, wie er sie kannte.

Sie war riesig.

Ihr Panzer war mit seltsamen Mustern bedeckt, die schwach leuchteten. Ihre Augen waren tief und alt — viel zu alt für ein Tier.

Sie sah ihn an.

Direkt.

Bewusst.

Felix konnte sich nicht bewegen.

Nicht aus Angst allein — sondern weil er das Gefühl hatte, dass jede Bewegung falsch wäre.

Die Schildkröte machte einen weiteren Schritt.

Der Boden vibrierte leicht.

Dann öffnete sie langsam den Mund.

Und sprach.

„Du bist spät.“

Felix’ Augen weiteten sich.

Sein Verstand suchte verzweifelt nach einer Erklärung. Nach irgendetwas, das Sinn ergab.

Doch es gab nichts.

„Ich... was?“, stammelte er.

Die Schildkröte blinzelte langsam.

„Wir haben dich erwartet.“

Felix schüttelte den Kopf.

„Nein... nein, ich glaube, da liegt ein Fehler vor. Ich geh einfach wieder—“

„Du kannst nicht zurück.“

Die Worte trafen ihn wie ein Schlag.

Felix drehte sich reflexartig um.

Der Nebel hinter ihm war dichter als je zuvor.

Kein Weg. Kein Licht. Nichts.

Nur Grau.

Langsam wandte er sich wieder der Schildkröte zu.

„Was ist das hier?“, fragte er leise.

Die Schildkröte antwortete nicht sofort.

Sie sah ihn nur an.

Als würde sie ihn prüfen.

Bewerten.

Dann sagte sie ruhig:

„Dies ist nicht deine Welt.“

Ein Kloß bildete sich in Felix’ Hals.

„Das habe ich mir schon gedacht...“

Ein kurzer Moment der Stille.

Dann trat die Schildkröte näher.

„Aber jetzt bist du hier.“

Felix schluckte.

„Und was... bedeutet das?“

Die Augen der Schildkröte schimmerten schwach.

„Das bedeutet... dass du eine Aufgabe hast.“

Felix lachte nervös.

„Natürlich. Klar. Eine Aufgabe. Warum auch nicht.“

Die Schildkröte ignorierte seinen Ton.

„Ein Kind braucht dich.“

Felix runzelte die Stirn.

„Ein... Kind?“

„Ein Schildkrötenkind.“

Die Worte hingen schwer in der Luft.

Felix starrte sie an.

„Sie machen Witze, oder?“

Keine Antwort.

Nur dieser ruhige, tiefe Blick.

Und in diesem Moment verstand Felix etwas Entscheidendes.

Das hier war kein Traum.

Kein Scherz.

Und ganz sicher kein Zufall.

Irgendetwas hatte ihn hierher gebracht.

Und jetzt...

Gab es kein Zurück mehr.

Der Nebel begann sich erneut zu bewegen.

Langsam.

Wie ein Atemzug.

Und irgendwo darin...

Begann das Flüstern wieder.

Leiser.

Aber näher.

Viel näher.

Felix schloss kurz die Augen.

Als er sie wieder öffnete, wusste er:

Das war erst der Anfang.
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​Kapitel 2 – Eine Welt unter dem Panzer
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Felix folgte der riesigen Schildkröte, ohne wirklich zu verstehen, warum. Vielleicht war es die ruhige Art, wie sie sprach. Vielleicht auch die Tatsache, dass es keine andere Richtung gab, in die er hätte gehen können.

Der Nebel begann sich langsam zu lichten.

Nicht vollständig, aber genug, damit Felix mehr erkennen konnte.

Und das, was er sah, ließ ihn stehen bleiben.

Vor ihm lag keine normale Landschaft.

Es war... eine Welt.

Doch sie sah aus, als wäre sie nicht auf der Erde gebaut — sondern auf etwas anderem.

Der Boden war weiterhin von diesen großen, runden Mustern bedeckt, die er bereits zuvor gespürt hatte. Doch jetzt erkannte er mehr Details: Linien, die sich wie natürliche Risse durch die Oberfläche zogen, Formen, die an Panzer erinnerten.

Wie der Panzer einer Schildkröte.

Nur... riesig.

Felix kniff die Augen zusammen.

„Das ist unmöglich...“, murmelte er.

Die große Schildkröte ging weiter, als wäre alles völlig normal.

„Für dich vielleicht.“

Felix hob den Kopf.

„Sie hören meine Gedanken?“

„Nicht alle“, antwortete sie ruhig. „Nur die lauten.“

Felix schluckte.

Das war nicht beruhigend.

Sie erreichten eine Art Anhöhe. Von dort aus konnte Felix weiter sehen.

Und dann traf es ihn.

Diese Welt war lebendig.

Nicht im Sinne von Pflanzen oder Tieren — sondern im Ganzen.

Der Boden bewegte sich ganz leicht. Kaum sichtbar, aber genug, dass man es spüren konnte, wenn man still stand. Wie ein langsamer Herzschlag.

Fern am Horizont ragten Formen empor, die wie Hügel aussahen — doch bei genauerem Hinsehen erkannte Felix, dass sie sich bewegten.

Langsam.

Schwerfällig.

Schildkröten.

Gigantische Schildkröten.

Einige trugen kleine Strukturen auf ihren Panzern — fast wie Häuser oder ganze Siedlungen.

Felix’ Atem stockte.

„Leben... die... darauf?“

Die Schildkröte neben ihm nickte leicht.

„Wir leben mit ihnen. Nicht auf ihnen.“

Felix versuchte, das zu verarbeiten.

Es war zu viel.

Zu schnell.

„Und ich bin einfach... hier reingestolpert?“

Die Schildkröte blieb stehen.

„Niemand stolpert hier hinein.“

Diese Antwort gefiel ihm nicht.

„Was soll das heißen?“

Die Schildkröte drehte langsam den Kopf zu ihm.

„Du wurdest gerufen.“

Ein kaltes Gefühl breitete sich in Felix’ Brust aus.

Der Ruf.

Das Flüstern.

„Warum ich?“

„Das wirst du lernen.“

Natürlich.

Keine klare Antwort.

Felix seufzte leise.

Sie gingen weiter.

Mit jedem Schritt wurde die Umgebung klarer. Der Nebel zog sich zurück, als hätte er seine Aufgabe erfüllt. An seine Stelle trat ein weiches, grünes Licht, das scheinbar von überall gleichzeitig kam.

Es gab keine Sonne.

Keinen Himmel, wie Felix ihn kannte.

Über ihnen spannte sich etwas, das eher wie eine schimmernde Kuppel wirkte — durchzogen von langsamen Lichtbewegungen, als würden Wellen darüber gleiten.

„Das ist... schön“, sagte Felix leise, fast überrascht von sich selbst.

Die Schildkröte antwortete nicht.

Nach einiger Zeit erreichten sie eine kleine Ansammlung von Strukturen.

Häuser.

Oder zumindest etwas, das so aussah.

Sie waren nicht gebaut wie normale Gebäude. Ihre Formen waren rund, organisch, fast so, als wären sie gewachsen statt konstruiert worden. Einige waren direkt mit dem Boden verbunden, andere schienen auf kleineren Schildkröten zu ruhen, die sich kaum bewegten.

Felix blieb stehen.

„Das ist euer Dorf?“

„Ein Teil davon“, antwortete die Schildkröte.

Felix bemerkte Bewegung.

Kleinere Schildkröten — viel kleiner als die, die er bisher gesehen hatte — bewegten sich zwischen den Strukturen. Einige trugen kleine Gegenstände, andere schienen miteinander zu kommunizieren.

Und dann...

Sahen sie ihn.

Einer nach dem anderen.

Ihre Bewegungen verlangsamten sich.

Ihre Blicke richteten sich auf ihn.

Felix spürte, wie sich sein Magen zusammenzog.

„Ich glaube, ich falle hier ein bisschen auf...“

„Ja.“

Das war alles, was die große Schildkröte sagte.

Keine Beruhigung.

Keine Erklärung.

Einfach... ja.

Einige der kleineren Schildkröten kamen näher.

Langsam.

Vorsichtig.

Ihre Augen waren anders als die der großen.

Jünger.

Aber genauso bewusst.

Eine von ihnen blieb direkt vor Felix stehen.

Sie musterte ihn.

Von oben bis unten.

Dann sagte sie:

„Er sieht schwach aus.“

Felix blinzelte.

„Danke... glaube ich?“

Die kleine Schildkröte ignorierte ihn.

„Ist das wirklich der Richtige?“

Die große Schildkröte antwortete ruhig:

„Er wurde gerufen.“

Ein leises Murmeln ging durch die Gruppe.

Felix verstand nicht alles, aber genug, um zu merken, dass sie... Zweifel hatten.

Super.

„Okay“, sagte er und hob leicht die Hände. „Vielleicht könnte mir jetzt jemand erklären, was genau hier passiert?“

Stille.

Dann
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